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650 DIE BERNER WOCHE

SthcmaK U bet-aidO- d i AK,Scbi rjc.

Iänbifche ©letfchergebiet ber SSelt ftd) um ben Siad)en«
gletfdjer breitet, in weltoerlorenen Dälern bes tohpod, too
mebr als breifeig Kilometer lange ©letter ifere ©ismaffen
in bas toaupttal Tcfeieben; roeitab bes Raraforumpaffes,
ber über bas SghiIbepfanghod)lanb fübrt.

(gortfehung folgt.)

3Bie 3)an, ber ©rütte, aufgefi^t würbe.
Ranabifd)e Stfeäe oon ©. fi e r d).

Der fdjreienb gelb unb rote Sfofpeft ber 3ufiinftigen
Siillionenftabt batte golbene Serge oerheiffen. „Romm nad)
glunferoille, ©intoanberer! glunferoille braucht bid). Saft
bu ftarle 2Irme, glunferoille bebarf ibrer. £>aft bu 3ntelli=
gens, glunferoille ift ber Slab bafür. fi>err 3onas Sofias
Sungrpman tarn oor drei 3ahren als bettelarmer Dramp.
Ôeute befifet er ein Sboofaturbureau, too es 3ugeht wie
in einem Sienenhaufe. Sbam Smos Smith tarn oor 3wei=

einbalb 3ahren unb ift jefet ©igentümer bes größten Speife«
baufes. SSer bisher teinen ©rfolg hatte, ber tomme nach

glunferoille!"
So ber Seofpeft — ober ungefähr fo Dan bat

ihn nämlid) feitber oerloren. Sbfid)tlid), im ©rimme über
biefe fd)amlofe Sarrenfängerei, bie brüben nid)fs Unge«
toobntes ober Serwerflid)es ift, einem biebern ©uropäer
iebod), abfonberlid) einem oom fianbe, nad) etlichen Sein»
fällen heftiges Ropffd)ütteIn oerurfad)t. Sun — toenigftens
oertür3te ihm ber ©elb unb Sote bie lange breiunb3wan3ig=
ftünbige gah^eit nad) glunferoille hinauf, ©r tonnte ihn
fchliefflid) faft austoenbig. Unb in feinem Sorftellungs«
3entrum reihten fid) bie etwas ftfetedjt geratenen, bafür um
fo pompöfer aufgemachten Shotographien unb Zeichnungen
aus glunferpille 3U einem einlabenben Silbe noller Stärcben=
hoffnungen. Das Slifftrauen blieb bei teimhaften Snfähen;
denn Dannp toar eben nod) reichlich grün. „SSie recht habe
ich bod) gehabt", lobte er fid), „bie 3tnan3ig unb etlichen
Dollars für bie Seife aus3ulegen!"

Unb nun ftro!d)te Dan oerärgert burd) bie fd)muhigen
Strafen. Den Sfühen unb Dümpeln roich er meift gar
nicht aus — too3u auch? Stocbte bod) alles 3um Rufud
geben! —

günf Sage lang hatte er umfonft gefucht. Sis er in ber
.Serberge ben gelb unb roten Srofpeft I)eroorge3ogen hatte
— hier ftänbe bod) ufro. — hatte man ihm lachend be=

beutet, bas gälte beute nid)t mehr. Das roäre lefetes 3ahr
nod) roabr geroefen; es täten fid) iebod) bie Reiten änbern.
Stein ©ott, bei biefen SSefeen« unb Rupferpreifen! Son
3. 3. ôungrpman unb S. S. Smith batte niemanb etxoas
roiffen roollen.

Riellos fchweifte Dan burd) bie ©äffen, bog an jeber
©de rechts herum. SSenn er einen fimuferblod 3roeimaI um«
treift hatte, überquerte er bie Sintflut auf ber gahrbabn,
3um nächften Slode bin. ©leid) ihm ftroldjten planlos toeife«
liebgraue ^unbe ber ©stimoraffe, fd)eu unb breift 3ugleid).
Sn jeber ©de lungerten Stänner, in gelbbraunem Semd
unb blauem Ooerall gleid) Dan. Standen mürrifch ba.

Saufcbten bem neueften
©rammop b anfd)lager,

ben bie offene Düre ber
Stonbitorei in ben grauen
Dag binauêfreifcbte.

Dort brühen, ber I)äfi=
licpe Rementfaften, bag

war bie Sauf bon glun«
feröiße. Dort hatte Dan
bei ber Sufunft feine
Sarfchaft auf ein Spar»
bud) angelegt, b^ffenb,
fie würbe fiefe nun gleich

3U oermebren anfangen gemäfe ben gelb unb roten Ser»
bedungen ber 3u!unftsftabt... Seither hatte er fid) aber
fchon einmal btngefchlichen unb einige grüne Scheine ab«

gehoben. Die Stabt war fünbbaft teuer. Der freunblicbe
£>err fii oerlangte für bas einfad)fte Stittageffen einen Dol«
lar. Das Rimrner mit bem breibeinigen Sobrfeffel famt
ba3u paffenbem Sett unb Rommobe, aber ohne SSafd)«
gelegenbeit, toftete ebenfooiel.

„glunferoille Seralb! Die grobe Sebe bes febr ehren«
werten Staden3ie Ring!" Seinabe hätte Dan ben flehten
3eitungsjungen umgerannt. SSie 3ur ©ntfd)ulbigung faufte
er eine Summer. Das Rupfergelb wollte ber geriffene Sop
aber nid)t annehmen — unb bod) waren es echte unb rechte

neue, abornblatt« unb ablergefd)müdte ©entsftiide bes glor»
reichen Ranaba unb ber ebenfo glorreichen Union. Slit
flinfer &anbbewegung 30g ber Rnirps Dans Sortemonnaie
in feinen ©efichtsfreis unb ftellte entrüftet feft: „Da haben
Sie ja nod) einen Sidel!"

D bu grasgrüner Dan mit beinern Sortemonnaie!
Sanfees unb Ranuden tragen ihr ©elb bod) lofe in ber
Sofentafche.

Sillp, ber Reitungsjunge, griff nad) bem Sidel unb
lieb bie fupfernen wieber in bie Saite bes Sortemonnaies
gleiten. SSeg war er.

©inwanberer unb rote ©ents — ihr feib beibe gleid)
überflüffig in biefem fianbe bes glunferns!

Die Subri! „Stänner gefud)t" war leer. Dafür ftedte
bas Slatt ooller SSablreben liberaler Sarlamentarier. glun«
feroille war, wie alle biefe neuen Städte, liberal bis auf
bie Rnochen. Unb ba bie SSahlen oor ber Düre ftanben,
befebbeten fich iefet grimmig bie beiben groben Sarteien
bes fianbes. Die Sarteien, bie fonberbarerweife ungefähr
biefelben Srogrammpunfte haben. Serfchieben finb blofe
bie Samen, bie führenben Serfönlicbfeiten unb bie ©elbgeber.

Die Sßahlen ftanben oor ber Düre; unb oorber, fo hatte
man Dan belehrt, gäbe es feine Srbeit mehr. Slles wolle
ben Susgang ber SSablen abwarten.

3n Dans ©ebirn ftritten fid) bie Sarteien aud), wie
eigentlich fdjon feit Sagen. Die „liberale" Seite, bie ihn

•berübergefebmabt hatte in bie neue SSelt, wollte um ieben
Sreis durchhalten. Die „fonferoatioe" Dälfte, bie ben gehl«
fchlag nun erfannt, riet im 3ntereffe bes ©an3en: „SSeg
oon hier!"

Ob er wohl gut täte, ben SSahlausgang hier in glun«
feroille ab3uwarten? Dan rechnete: Däglid) brei Dollar...
fiangen tut's. Sber ob es lohnt?

©r bog wieber um eine ©de. Sor ihm fchritten 3wei
grauen. Diefe bunte Slumpbeit, biefen faItig=altmobifd)en,
fd)Ied)ten Schnitt — wo hatte er bas fchon gefeben? Sid)tig:
Rorberinnen ber heimatlichen Serge fleibeten fidh fo ioier
oerrieten bem prüfenden Slide bie ftraffen fdjmaqen iaaare,
wie aus einem Sferbefamm ftammenb, oerriet bie swifdjen
©rbbeer unb Sadftein liegende garbe ber Saden unb ber
fiänbe bie fianbsmannfd)aft: 3nbianerinnen.

„Schnell ben beiden oorauseilen und bie Ramera fd)uf3«

fertig mad)en", beantragte bie liberale graftion. „gür biefes
eigenartige ©enrebilb mühte bod) jede SIluftrierte daheim
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ländische Gletschergebiet der Welt sich um den Siachen-
gletscher breitet, in Weltverlorenen Tälern des ^-hyock, wo
mehr als dreißig Kilometer lange Gletscher ihre Eismassen
in das Haupttal schieben; weitab des Karakorumpasses,
der über das Aghildepsanghochland führt.

(Fortsetzung folgt.)

Wie Dan, der Grüne, aufgefixt wurde.
Kanadische Skizze von C. Lerch.

Der schreiend gelb und rote Prospekt der zukünftigen
Millionenstadt hatte goldene Berge verheißen. „Komm nach

Flunkerville, Einwanderer! Flunkerville braucht dich. Hast
du starke Arme, Flunkerville bedarf ihrer. Hast du Jntelli-
genz, Flunkerville ist der Platz dafür. Herr Jonas Josias
Hungryman kam vor drei Jahren als bettelarmer Tramp.
Heute besitzt er ein Advokaturbureau, wo es zugeht wie
in einem Bienenhause. Adam Amos Smith kam vor zwei-
einhalb Jahren und ist jetzt Eigentümer des größten Speise-
Hauses. Wer bisher keinen Erfolg hatte, der komme nach

Flunkerville!"
So der Prospekt — oder ungefähr so Dan hat

ihn nämlich seither verloren. Absichtlich, im Grimme über
diese schamlose Narrenfängerei, die drüben nichts Unge-
wohntes oder Verwerfliches ist, einem biedern Europäer
jedoch, absonderlich einem vom Lande, nach etlichen Rein-
fällen heftiges Kopfschütteln verursacht. Nun — wenigstens
verkürzte ihm der Gelb und Rote die lange dreiundzwanzig-
stündige Fahrzeit nach Flunkerville hinauf. Er konnte ihn
schließlich fast auswendig. Und in seinem Vorstellungs-
Zentrum reihten sich die etwas schlecht geratenen, dafür um
so pompöser aufgemachten Photographien und Zeichnungen
aus Flunkerville zu einem einladenden Bilde voller Märchen-
Hoffnungen. Das Mißtrauen blieb bei keimhaften Ansätzen;
denn Danny war eben noch reichlich grün. „Wie recht habe
ich doch gehabt", lobte er sich, „die zwanzig und etlichen
Dollars für die Reise auszulegen!"

Und nun strolchte Dan verärgert durch die schmutzigen
Straßen. Den Pfützen und Tümpeln wich er meist gar
nicht aus — wozu auch? Mochte doch alles zum Kukuck
gehen! —

Fünf Tage lang hatte er umsonst gesucht. AIs er in der
Herberge den gelb und roten Prospekt hervorgezogen hatte
— hier stände doch usw. — hatte man ihm lachend be-
deutet, das gälte heute nicht mehr. Das wäre letztes Jahr
noch wahr gewesen; es täten sich jedoch die Zeiten ändern.
Mein Gott, bei diesen Weizen- und Kupferpreisen! Von
I. I. Hungryman und A. A. Smith hatte niemand etwas
wissen wollen.

Ziellos schweifte Dan durch die Gassen, bog an jeder
Ecke rechts herum. Wenn er einen Häuserblock zweimal um-
kreist hatte, überquerte er die Sintflut auf der Fahrbahn,
zum nächsten Blocke hin. Gleich ihm strolchten planlos weiß-
lichgraue Hunde der Eskimorasse, scheu und dreist zugleich.
An jeder Ecke lungerten Männer, in gelbbraunem Hemd
und blauem Overall gleich Dan. Standen mürrisch da.

Lauschten dem neuesten
Grammophonschlager,

den die offene Türe der
Konditorei in den grauen
Tag hinauskreischte.

Dort drüben, der haß-
liche Zementkasten, das
war die Bank von Flun-
kerville. Dort hatte Dan
bei der Ankunft seine

Barschaft auf ein Spar-
buch angelegt, hoffend,
sie würde sich nun gleich

zu vermehren anfangen gemäß den gelb und roten Ver-
heißungen der Zukunftsstadt... Seither hatte er sich aber
schon einmal hingeschlichen und einige grüne Scheine ab-
gehoben. Die Stadt war sündhaft teuer. Der freundliche
Herr Li verlangte für das einfachste Mittagessen einen Dol-
lar. Das Zimmer mit dem dreibeinigen Rohrsessel samt
dazu passendem Bett und Kommode, aber ohne Wasch-
gelegenheit, kostete ebensoviel.

„Flunkerville Herald! Die große Rede des sehr ehren-
werten Mackenzie King!" Beinahe hätte Dan den kleinen
Zeitungsjungen umgerannt. Wie zur Entschuldigung kaufte
er eine Nummer. Das Kupfergeld wollte der gerissene Boy
aber nicht annehmen — und doch waren es echte und rechte

neue, aHornblatt- und adlergeschmückte Centsstücke des glor-
reichen Kanada und der ebenso glorreichen Union. Mit
flinker Handbewegung zog der Knirps Dans Portemonnaie
in seinen Gesichtskreis und stellte entrüstet fest: „Da haben
Sie ja noch einen Nickel!"

O du grasgrüner Dan mit deinem Portemonnaie!
Vankees und Kanucken tragen ihr Geld doch lose in der
Hosentasche.

Billy, der Zeitungsjunge, griff nach dem Nickel und
ließ die kupfernen wieder in die Falte des Portemonnaies
gleiten. Weg war er.

Einwanderer und rote Cents — ihr seid beide gleich
überflüssig in diesem Lande des Flunkerns!

Die Rubrik „Männer gesucht" war leer. Dafür steckte

das Blatt voller Wahlreden liberaler Parlamentarier. Flun-
kerville war, wie alle diese neuen Städte, liberal bis auf
die Knochen. Und da die Wahlen vor der Türe standen,
befehdeten sich jetzt grimmig die beiden großen Parteien
des Landes. Die Parteien, die sonderbarerweise ungefähr
dieselben Programmpunkte haben. Verschieden sind bloß
die Namen, die führenden Persönlichkeiten und die Geldgeber.

Die Wahlen standen vor der Türe; und vorher, so hatte
man Dan belehrt, gäbe es keine Arbeit mehr. Alles wolle
den Ausgang der Wahlen abwarten.

In Dans Gehirn stritten sich die Parteien auch, wie
eigentlich schon seit Tagen. Die „liberale" Seite, die ihn

'herübergeschwatzt hatte in die neue Welt, wollte um jeden
Preis durchhalten. Die „konservative" Hälfte, die den Fehl-
schlag nun erkannt, riet im Interesse des Ganzen: „Weg
von hier!"

Ob er wohl gut täte, den Wahlausgang hier in Flun-
kerville abzuwarten? Dan rechnete: Täglich drei Dollar...
Langen tut's. Aber ob es lohnt?

Er bog wieder um eine Ecke. Vor ihm schritten zwei
Frauen. Diese bunte Plumpheit, diesen faltig-altmodischen,
schlechten Schnitt — wo hatte er das schon gesehen? Richtig:
Korberinnen der heimatlichen Berge kleideten sich so Hier
verrieten dem prüfenden Blicke die straffen schwarzen Haare,
wie aus einem Pferdekamm stammend, verriet die zwischen
Erdbeer und Backstein liegende Farbe der Nacken und der
Hände die Landsmannschaft: Indianerinnen.

„Schnell den beiden vorauseilen und die Kamera schuß-

fertig machen", beantragte die liberale Fraktion. „Für dieses

eigenartige Genrebild müßte doch jede Illustrierte daheim
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3ebn granfen saïjlen." Sofort îam ber fonferoatioe (5egett=
arttrag: „Unb toenrt fie fttLj's nid)t gefallen laffert? 2Bas
toollteft bu als bluteinfamer ©rüner inmitten oon ©sfimo»
bunben, feiffüd)tigen iRotbäuten unb hungrigen, neibifdjen
Dramps? Sßorfidft ift unb aufferbem, mir molten ja
gar nicht erft mehr pbotograpbieren. SBir molten ja beim,
©efteb bir's nur ein."

Dan geftanb es fid) ein
5III bie Säben unb Scbreibftuben, bie SBerfftätten unb

©ruhen, bie er umfonft um Arbeit abgefud)t, bas ü3oft
Office roie bie Süffframbube, fur3, alle ©ebäube gäbnten
ibn an: ,,©eb bu lie... ber... bei—m!"

fRun ia. Sei es: gort oon glmtferoille! 5Iber ob
gerabe3u beim? SRod) mar ia nicbt alles oerfud)t. 5Iuf bracht»
3iigen gefdjumpt, beifpielsroeife, mar Dan nod), nie. £atte
nod) feinen lebenben 23ären gefeben unb feinen ©Id). Unb
auf einfamer garm um ein SCRittageffen einen ftinfenben
jrjübnerftall ausgefragt, bas batte er aud) nodj nicbt. ©e=
rabe3U beim, jebt fdjon, bas ging mobf nid)t an.

,,3ft bir roieber einmal bange, mas bie Deute fagen
roerben?" fam es böbuenb oon ber fonferoatioen fäälfte ber.

Siberal ftellte einen ®ermittlungsantrag: „3urüd nad)
ber £>auptftabt, oorläufig. Dort roobnt ein Vertreter beines
Sanbes. 23isber baft bu ibn noib nid)t in 5Infprud) ge=

nommen. Sicher roeiff er fRat."
Der 23urgfrieben mar roieber bergeftellt.

5Ibgemad)t mar's. SRorgen abenb mürbe Dan 3urüd=
fahren. Denn ber beutige Sug mar fdjon roeg.

glunferoille bat nämlich jeben Dag einen Sug, ber
megfäbrt. Sfbenbs um fiebern Dann bat es aud) nod)
einen, ber anfommt. 5Iud) um fieben, aber bes SCRorgens.

23orber roollte Dan jebod) nod) einmal ben fianbs»
mann auffudjen, ber brüben in ben £>ol3roerfen fafe, roobU
beftallt als eine 5Irt ftelloertretènber Direftor. Seinen gut»
bernifdfen 23auernnamen ©feller batten bie Kanabier in
„©iroela" umgeurgelt. Ücamen finb SBeisfagungen: beim
©feller muffte bod) ©feil roinfen! ©r batte oerfprocben,
llmfcbau halten 3u roollen.

5Iber SCRifter ©iroela hatte fid) umfonft umgefeben, um»
fonft an fieben oerfdjiebene Firmen telepboniert.

©r nidte Dan tröftlidj 3U, als ber ihm ben gefabten
Sompromiffbefcbluh mitteilte. ,,©s ift gemib bas 23efte in
Obrem Sfalle. Unb meil id) fonft nichts für Sie habe tun
fönnen — id) fann 3bnen Sfabrt 3ur halben Dare oer»
fcbaffen. §ier, biefen Settel nehmen Sie unb 3eigen ihn
bem Konbufteur. Sur Sicherheit merbe ich noch mit beut
IReger reben, bem Sd)Iafroagenportier. ©r mub um biefe
Seit brüben bei foerrn Si fiben unb Dee trinfen. fRein...
$orfid)t... man fönnte uns beobachten, freier — fo!"
Seine SRedjte fd)ob fid) an Dans Sinfe heran. Dtls er fie
roieber roeg3og, hatte ein minsiger Ü3apierfd)nibel fßlafc ge=
roechfelt.

Sobalb fid) Dan unbeobachtet unb unbelaufdjt raubte,
30g er bas Stüdd)en Dappe aus ber Dafcbe. Neugier man»
belte fid) in fßerblüffung. Die oermeintlicbe fd)riftli<he ©mp=
feblung mar ein geroöbnlid)er Kaffenbon aus einem geroöbn»
liehen Speifereftaurant unb lautete auf 47 ©ents.

(Schlub folgt.)

amtfik.
SRufif ift eine 33erbinbung oon 2Bort unb Don. Schon

in unferer Sprache fommen ©emütsäuftänbe burd) entfpre»
henben Donfall 3um 5Iusbrud. ©efang bebeutet eine oerbef»
facte, Perfeinerte äöicbcrgabe unferer @cfüt)lSiuclt. 9Rufif
ohne Dert, als ©ebanfen eines Schöpfers, roelche er feiner
Seele oorfjielt, bilbet in feiner SBirfung auf unfere Seele
ein Sauber, ein foerübergrüben aus einer anbern füBelt.

SRufiï ift Offenbarung, tfSoefie in Done gelleibet. Sie
fängt, bort ; an,.. mo bie SBorte aufhören, gibt Seelen»

3uftänbe roieber unb medt roieberum foldje, roelche 3um Sar»
teften unb Diefgefühlteften unferes Snnenlebens gehören.

3m Siebe mohnt ein Sehnen
IRad) Schönheit, niegefannt,
Unb in bem Klingen, Sehen,
Sfüblft bu ein SBunberlanb.

2Bas bu erlebt oor Seiten,
Durd)3iebt ein feiner Slang,
Unb leif, in buntlen SBeiten,
Dönt's roie oon ijeimatfang

Die SCRufif ift 3ur böbern fittlichen ©rttmidlung ber
SRenfcbbeit beftimmt. Sie bebeutet ein Sdjmud bes f)äus=
lieben Sehens, eine Sterbe bes firchlidjen Kultus unb burd)
bas Konsert eine Drägerin ber Kultur.

So manches, roas' ein Künftler leibet, er legt es in
fein Sieb, in feine Döne, unb burd) bie 931'elobie fpricht
3art feine Seele oon bem mas fie erfebnte, liebte, litt.

SCRufil bebeutet für uns eine 3nnenfeier, roelche bas
©igenfte unb 3nnerfte unferer Seele emporsieht. Sie bilbet
ben 3mpuls su neuem Sebensmut, fdjafft §reube unb ftrei»
chelt unfere'Seele gefunb. Sie roirft als Slut oon Körper
3U Körper, als ©eift oon Seele 3U Seele unb rebet in ber
Sprache ber Döne oon iaer3 3u £>er3.

©ute SCRufil ift roie ein Stüdlein Rimmel, fie tlärt unb
macht alles hell unb licht, giefet 23alfam in fo manche £>er»

3ensrounbe. Sie lommt uns oor roie ein 23inbeglieb 3roi»

fd)en Seit unb ©roigleit unb Iaht uns über bas greifbare
Dafein hittaus hoffen unb träumen, SCRufil läßt fid) nie
erfchöpfen, fie ift ein 23orn eroiger ©rquidung, eine 5Ibnung
bes Unirbifdjen, in ihrer SRäbe leimen nur ^Regungen unb
©ebanfen, roelche bas Sicht grüben. 2Bir fühlen in ben
Dönen unfer innerftes ÏBefen unb Sein, ein 3flügelfd)lagen
ber Seele, ein Drängen nad) Sicht, unb über unferm gan3en
3nnenleben liegt ein filberner ©Ian3.

©s ift ein eigen Ding mit ber SCRufil: fie füllt unfere
Seele mit 23Iumen, ftreut fRofen unb leuchtenbe Sarben in
unfere ©ebanfenroelt, in ihr ruht unb gefunbet unfer £er3.

SCRufil ift eine liebe ©efährtin bei, ber SIrbeit. Der
Sanbmann fingt am SPfluge, ber Schmieb am ülmboff,
ber fÇifcher am fRuber. Sie ift ©emeingut unb für alle
äRenfchen bat fie ein Sädfeln.

SBenn unfere Seele etroas briutt, fie fich oad) Heimat,
nad) 33erfteben febnt, ein bunfler ©Ian3 in unfern klugen
fleht: itn SReic^e ber Döne finben mir Droft unb fRube.
Unb mir begreifen, roenn Dbeobor Storm fingt:

Da nehm' aud) id) 3U guter SRacht

3ur S>anb' bie ©eige mein,
Das ift ein tlingenb fRad)tgebet
Unb fteigt. 3um Gimmel ein.

51. SR i f e r.
"

3)as ©efpräcf) bes alten ^Benblanb
mit bem Seufel.

IRooelle oon SR a r i e Die r s.

53on all ben Seuten, bie bamals bas Dorf Srafeberg
bcoölferten, als fid) bie Sache ihres alten Sßaftors mit
bem Deufel 3utrug, ift mir beute feiner mehr oon 5In=

gefiebt befannt. 3bre ©räber um bie alte Kirche herum
finb eingefunfett, bie Kreu3e fchief ober gan3 oerfchrounbcn,
brei ©efdjlechter gingen feitbem über bie ©rbe. 5lber bie
©efd)i<bte bat fid) unoeränbert erhalten auf ©nfel unb Hr=
enfel, unb es gab nicht einen, ber fie nicht für roahr gc=

nommen hätte. Damals, als man biefe ©efd)id)te nod) feft
unb roörtlid), ohne 3ufah unb ohne 5Ib3ug glaubte, roar
bie gute Seit für Sanb unb Seute. 5IIs bann ber hoch»

beutfdje Deufel, ber Seine, über bie Sanbe ging unb feinen
<rud)tbarften Samen, ben gebilbeten Smeifel, ausroarf, ba
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zehn Franken zahlen." Sofort kam der konservative Gegen-
antrag: „Und Wenn sie sich's nicht gefallen lassen? Was
wolltest du als bluteinsamer Grüner inmitten von Eskimo-
Hunden, keifsüchtigen Rothäuten und hungrigen, neidischen
Tramps? Vorsicht ist und außerdem, wir wollen ja
gar nicht erst mehr photographieren. Wir wollen ja heim.
Gesteh dir's nur ein."

Dan gestand es sich ein
All die Läden und Schreibstuben, die Werkstätten und

Gruben, die er umsonst um Arbeit abgesucht, das Post
Office wie die Süßkrambude, kurz, alle Gebäude gähnten
ihn an: „Geh... du... lie... ber... hei-^m!"

Nun ja. Sei es: Fort von Flunkerville! Aber ob
geradezu heim? Noch war ja nicht alles versucht. Auf Fracht-
zügen geschumpt, beispielsweise, war Dan noch nie. Hatte
noch keinen lebenden Bären gesehen und keinen Elch. Und
auf einsamer Farm um ein Mittagessen einen stinkenden
Hühnerstall ausgekratzt, das hatte er auch noch nicht. Ge-
radezu heim, jetzt schon, das ging wohl nicht an.

„Ist dir wieder einmal bange, was die Leute sagen
werden?" kam es höhnend von der konservativen Hälfte her.

Liberal stellte einen Vermittlungsantrag: „Zurück nach
der Hauptstadt, vorläufig. Dort wohnt ein Vertreter deines
Landes. Bisher hast du ihn noch nicht in Anspruch ge-
nommen. Sicher weiß er Rat."

Der Burgfrieden war wieder hergestellt.

Abgemacht war's. Morgen abend würde Dan zurück-
fahren. Denn der heutige Zug war schon weg.

Flunkerville hat nämlich jeden Tag einen Zug, der
wegführt. Abends um sieben. Dann hat es auch noch
einen, der ankommt. Auch um sieben, aber des Morgens.

Vorher wollte Dan jedoch noch einmal den Lands-
mann aufsuchen, der drüben in den Holzwerken saß, wohl-
bestallt als eine Art stellvertretender Direktor. Seinen gut-
bernischen Bauernnamen Gfeller hatten die Kanadier in
„Eiwela" umgeurgelt. Namen sind Weissagungen: beim
Gfeller muhte doch Efell winken! Er hatte versprochen,
Umschau halten zu wollen.

Aber Mister Giwela hatte sich umsonst umgesehen, um-
sonst an sieben verschiedene Firmen telephoniert.

Er nickte Dan tröstlich zu, als der ihm den gefahten
Kompromißbeschluß mitteilte. „Es ist gewiß das Beste in
Ihrem Falle. Und weil ich sonst nichts für Sie habe tun
können — ich kann Ihnen Fahrt zur halben Tare ver-
schaffen. Hier, diesen Zettel nehmen Sie und zeigen ihn
dem Kondukteur. Zur Sicherheit werde ich noch mit dem
Neger reden, dem Schlafwagenportier. Er muß um diese
Zeit drüben bei Herrn Li sitzen und Tee trinken. Nein...
Vorsicht... man könnte uns beobachten. Hier — so!"
Seine Rechte schob sich an Dans Linke heran. Als er sie

wieder wegzog, hatte ein winziger Papierschnitzel Platz ge-
Wechselt.

Sobald sich Dan unbeobachtet und unbelauscht wußte,
zog er das Stückchen Pappe aus der Tasche. Neugier wan-
delte sich in Verblüffung. Die vermeintliche schriftliche Emp-
fehlung war ein gewöhnlicher Kassenbon aus einem gewöhn-
lichen Speiserestaurant und lautete auf 47 Cents.

(Schluß folgt.)
»»» »»» »»»

Musik.
Musik ist eine Verbindung von Wort und Ton. Schon

in unserer Sprache kommen Gemütszustände durch entspre-
chenden Tonfall zum Ausdruck. Gesang bedeutet eine verbes-
scrte, verfeinerte Wiedergabe unserer Gefühlswelt. Musik
ohne Text, als Gedanken eines Schöpfers, welche er seiner
Seele vorhielt, bildet in seiner Wirkung auf unsere Seele

à Zauber, ein Herübergrüßen aus einer andern Welt.
Musik ist Offenbarung, Poesie in Töne gekleidet. Sie

fängt dort ^ an, wo die Worte aufhören, gibt Seelen-

zuftände wieder und weckt wiederum solche, welche zum Zar-
testen und Tiefgefühltesten unseres Innenlebens gehören.

- Im Liede wohnt ein Sehnen
Nach Schönheit, niegekannt,
Und in dem Klingen, Beben,
Fühlst du ein Wunderland.

Was du erlebt vor Zeiten,
Durchzieht ein feiner Klang,
Und leif', in dunklen Weiten,
Tönt's wie von Heimatsang

Die Musik ist zur höhern sittlichen Entwicklung der
Menschheit bestimmt. Sie bedeutet ein Schmuck des häus-
lichen Lebens, eine Zierde des kirchlichen Kultus und durch
das Konzert eine Trägerin der Kultur.

So manches, was' ein Künstler leidet, er legt es in
sein Lied, in seine Töne, und durch die Melodie spricht
zart seine Seele von dem was sie ersehnte, liebte, litt.

Musik bedeutet für uns eine Jnnenfeier, welche das
Eigenste und Innerste unserer Seele emporzieht. Sie bildet
den Impuls, zu neuem Lebensmut, schafft Freude und strei-
chelt unsere Seele gesund. Sie wirkt als Blut von Körper
zu Körper, als Geist von Seele zu Seele und redet in der
Sprache der Töne von Herz zu Herz.

Gute Musik ist wie ein Stücklein Himmel, sie klärt und
macht alles hell und licht, gießt Balsam in so manche Her-
zenswunde. Sie kommt uns vor wie ein Bindeglied zwi-
schen Zeit und Ewigkeit und läßt uns über das greifbare
Dasein hinaus hoffen und träumen. Musik läßt sich nie
erschöpfen, sie ist ein Born ewiger Erquickung, eine Ahnung
des Unirdischen, in ihrer Nähe keimen nur Regungen und
Gedanken, welche das Licht grüßen. Wir fühlen in den
Tönen unser innerstes Wesen und Sein, ein Flügelschlagen
der Seele, ein Drängen nach Licht, und über unserm ganzen
Innenleben liegt ein silberner Glanz.

Es ist ein eigen Ding mit der Musik: sie füllt unsere
Seele Mit Blumen, streut Rosen und leuchtende Farben in
unsere Gedankenwelt, in ihr ruht und gesundet unser Herz.

Musik ist eine liebè Gefährtin bei der Arbeit. Der
LandMann singt am Pfluge, der Schmied am Amboß,
der Fischer am Ruder. Sie ist Gemeingut und für alle
Menschen hat sie ein Lächeln.

Wenn unsere Seele etwas drückt, sie sich nach Heimat,
nach Verstehen sehnt, ein dunkler Glanz in unsern Augen
steht: im Reiche der Töne finden wir Trost und Ruhe.
Und wir begreifen, wenn Theodor Storm singt:

Da nehm' auch ich zu guter Nacht
zur Hand' die Geige mein.
Das ist ein. klingend Nachtgebet
Und steigt zum Himmel ein.

A. Riser.
»»»

' ' »»» »»»

Das Gespräch des alten Wendland
mit dem Teufel.

Novelle von Marie Diers.
Von all den Leuten, die damals das Dorf Brakeberg

bevölkerten, als sich die Sache ihres alten Pastors mit
dem Teufel zutrug, ist mir heute keiner mehr von An-
gesicht bekannt. Ihre Gräber um die alte Kirche herum
sind eingesunken, die Kreuze schief oder ganz verschwunden,
drei Geschlechter gingen seitdem über die Erde. Aber die
Geschichte hat sich unverändert erhalten auf Enkel und Ur-
enkel, und es gab nicht einen, der sie nicht für wahr gk-
nommen hätte. Damals, als man diese Geschichte noch fest
und wörtlich, ohne Zusatz und ohne Abzug glaubte, war
die gute Zeit für Land und Leute. Als dann der hoch-
heulsche Teufel, der Feine, über die Lande ging und seinen

fruchtbarsten Samen, den gebildeten Zweifel, auswarf, da
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